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nr. 5, IX. Jatirg. Fin Blatt für foeimatlidie flrt unb Kunft
Gebrückt unb »erlegt non ber Budibrucfcerei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern

1. Februar 1919

£eib unb Siebe.

Die Grüfte der Grinnrung blühen wieder
m meiner Seele. Und das fcbwere £eid

; î®'eppend durch die Reiben auf und nieder
und denkt der beiligtiefen Gwigkeit.
ts kniet und betet wobl an jedem Grabe,
Blutrote Rojeti legt es auf den Stein,
Dab jeder Cote feine Blüte babe. —

Von Jin na Stauffacber.
So wandelt es durd) diefes Kirchhofs Reib'n.
Hur eine Gruft liegt abfeits und uerlaffen,
mit keiner Rofe fcbmückte fie das £eid.

„Gott helfe mir. Hitftt baffen, — nur nid)t baffen.
Und du, rub' wobl in tiefer Gwigkeit".
So fpracb das £eid. Die £iebe aber nabte
Der Stätte und fie fcbmiickte beimlid) fie.

Viel weifje £ilien künden die Vergebung.
„Jiud) Gott oerfagt dem Reuigen fie nie,"
Raunt es wie beil'ge Offenbarung nieder
Und zitternd klingt es durch die laue £uft.
Da fank das £eid bezwungen in die Knie
Und kiifjte eines armen — Seindes Gruft.

ein ^ 'Uft altes Stleibungsftüd ober irgeub»

nicht ^*®^t gebeten wirb, fo braucht fie fid) auch

unters^efiraten. 55aus ift ja ootlgeftopft. bis

ausïemt .^""tigt oiele,Sabre, bis man fid) ba oben

teir in
' "Des ftebt. UnD rnenn Xante îtnna

möglich
'^ebcidjtnis hatte, märe itjr bas toobl gar nicht

Steues i
SRägbe luenigftens finden mal wieder etwas

bebenfen ^
^

binaufgefdjidt werben. Denn man trtitfe

was bie'rr^\^ Altern unb was bie (Srofeeltem unb

aufqeftnnprt^t*"" fdjott alles jufainmengelauft unb

im 2ßinter fnJï *>ie Xöcijter unb äftägbe

biirren Bohnen unb
Debenlen, baft bie

auch irgendwo aeial^ ^^chnife
)r«b bvart "****" muffen,

neff«. cm 'f ""D Büd>er barf man aud) nicht ocr=I V IT'""" ***«. » f» «Ii IM. Mi »«» »
ntMH-

oorftellen tann, in Debet unb i)8erga=

nerfAir* ^Ddjen ben Dedeln fdjwar^e unb rote
lor e e Bucfeftaben auf grauem weichem Rapier, bie

Die Sümigfcfemtebs.
9îomait uott £Felt£ 9)1 oefefe litt.

oon feltfamen Dingen reden, wenn es einem gelingt, fie su

lefen. Unb nod) anbete Stiften ftehen herum, oon denen

man gar nicht mehr weife, was barinnen ift, weil man fie

fcfeon gar lange nicht mehr aufgemacht hat, benn wer foil
3eit baäit haben? 9Jkn macht ficfe gar feinen begriff, was
fid) in einem alten Bauernhaus nicht alles findet. 31ber man
macfei fid) aud) feinen Begriff, wieoiel unter einem folcfeen

Dadje Blafe hat, wenn man fid) einguteilen weife, 3tber bafiir
ift es aud) ein gutes grofees Dach unb greift weit hinunter uno

bedt alles forglicfe 311, bafe fein ^Regentropfen Ijineinfommt.
Defet glaubt man bas Sdjönfte gefefeen 311 haben, tlber

bann, fommt man in ben Stall unb in bie Sdjeune unb

fd)lägt bie 5an be über bent Stopf sufantmen oor Crrftaunen.

Da ftefeen bie fdjönen ÜRoffe gab fdjarren mit ben Sfiifeen

unb werfen bie Stopfe hin unb her, bafe bie Stetten att ber

Strippe flirren, Und bie Stühe liegen gemütlich' auf ber

faubern, trodenen Streu unb fiitb felbft fo fauber wie ein

frifefe gewafdjener Suppenteller. Da fiefet man feine fUlift»

flaben, bie an ber Saut feftgebaden finb, unb feine jufammen*
geflebten Sdjwansguaften, bie ausfehen, als fönten fie gerade

!7r. 5, IX. lahfg. ^in Llatt für heimatliche litt und Uunst
öedruckt und verlegt von der Luchdruckerel luiss Werder, Zpttalgnsse 24, Sern

1. februar 191Y

Leid und Liebe.

Vie 6,Me cier erinni-uiig biühe» wieciei'
m niemei' Zeele. UncI cias schwere Leìci

eht schieppenci ciurch ciie When nus uiicl nìecier
Una clenkt cier heiiigtiefeu Cwigkeit.

m
dew wohi an jecienl 6,-abe,

kiuiroie Wsen legt es nus cien Zteìn,
vaß jecler cote seine Mite habe. —

Von .sin n n Ztaufsachei'.
5o wancieit es ciurch ciieses Kirchhofs Wh'n.
Nur eine grust liegt abseits uncl verlassen,

Mit keiner Nose schmückte sie cias Leici.

„6ott helfe mil'. Nicht hassen. — nur nicht hassen.

Unci ciu, ruh' cvohi in tiefer Ewigkeit".
5o sprach cias Leici. Nie Liebe aber nahte
ver Stätte unci sie schmückte heimlich sie.

Viel weiße Lilien küncien ciie Vergebung.
.Fuch 6ott versagt ciem Neuigen sie nie,"
Nannt es wie heii'ge Offenbarung niecier
cincl âernci klingt es clurch ciie laue Luft.
Na sank cias Leici bezwungen in ciie Nnie
UnU küßte eines armen Seinües 6ruft.

ein
sie um ein altes Kleidungsstück oder irgend-

nickt
usgerät gebeten wird, so braucht sie sich auch

nnters^u^^àà Das Haus ist ja vollgestopft bis

auskâ. r ì .denötigt viele .Jahre, bis man sich da oben

kein s,/ wo alles steht. Und wenn Tante Anna

möglich
^äächtnis hätte, märe ihr das wohl gar nicht

Neues i
Mägde wenigstens finden mal wieder etwas

bedenten^ìâ" de
^

hinausgeschickt werden. Denn man muß

was die
^tern und was die Großeltern und

aufgestandn
v
à" uicht schon alles zusammengekauft lind

ài «» -à. °»d °uch di- -à
"N Winter soin,? d d'' Töchter und Mägde

dürren Bohnen u7ö bànken, daß die

auch irgendwo geiadr^ Birnen- und Aepfelschnitz

linn .s" ^êlagert werden müssen.

aekln, an
^ èn voll Bücher darf man auch nicht ver-à Mà.di« mm, !i»

m»nr
vorstellen kann, in Leder und Perga-

neinndd ""k, zwischen den Deckeln schwarze und rote
wr e e Buchstaben auf grauem weichem Papier, die

Die Königschmieds.
Roman von Felix Moeschlin.

von seltsamen Dingen reden, wenn es einem gelingt, sie zu

lesen. Und noch andere Kisten stehen herum, von denen

man gar nicht mehr weiß, was darinnen ist, weil man sie

schon gar lange nicht mehr aufgemacht hat, denn wer soll

Zeit dazu haben? Man macht sich gar keinen Begriff, was
sich in einem alten Bauernhaus nicht alles findet. Aber man
macht sich auch keinen Begriff, wieviel unter einem solchen

Dache Platz hat, wenn man sich einzuteilen weiß. Aber dafür
ist es auch ein gutes großes Dach und greift weit hinunter und
deckt alles sorglich zu, daß kein Regentropfen hineinkommt.

Jetzt glaubt man das Schönste gesehen zu haben. Aber
dann, kommt man in den Stall und in die Scheune und

schlägt die Hände über dem Kopf zusammen vor Erstaunen.
Da stehen die schönen Rosse gnd scharren mit den Füßen
und werfen die Köpfe hin und her, daß die Ketten an der

Krippe klirren. Und die Kühe liegen gemütlich aus der

saubern, trockenen Streu und sind selbst so sauber wie ein

frisch gewaschener Suppenteller. Da sieht man keine Mist-
sladen, die an der Haut festgebacken sind, und keine zusammen-
geklebten Schwanzguasten, die aussehen, als kämen sie gerade
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